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FLUCHTLINGE
VERSTEHEN

Wer sie sind, was sie von uns unterscheidet
und was das fur uns bedeutet

riva



EINLEITUNG

Menschen auf der Flucht

Seit einigen Jahren gehoren sie in Deutschland zum medialen
Alltag: verstorende Bilder von Menschen auf der Flucht, die sich
im Meer an Boote klammern oder die an Land in Zeltlagern
hausen. Familien mit Kindern, Minner, Frauen, Jugendliche.Vie-
le sind seit 2015 schon in Deutschland, beantragen hier Asyl, sind
zu Nachbarn in den Asylbewerberunterkiinften geworden. Und
viele sind noch unterwegs im groBen Flichtlingstreck, in dem
die Menschen Schutz vor Biirgerkrieg, Hunger und Verfolgung
suchen.

Auf den Fotos der Nachrichtenagenturen und in den Bildbe-
richten der Tagesschau erscheinen diese Fliichtlinge als eine gro-
Be, einheitliche Gruppe, die sich auf dem Weg befindet. Und
der Begriff des Fliichtlings verdeckt die Tatsache, dass es sich bei
jedem Migranten um einen Menschen mit eigener Geschich-
te, mit eigenem Herkunftsland und eigenem kulturellen Hinter-
grund handelt. Die Unterschiede kénnen dabei sehr gro3 sein
und der Asylbewerber aus dem Osten Athiopiens hat wenig mit
der Fliichtenden aus den Bergen Afghanistans zu tun. Und sie
wiederum unterscheidet sich von dem Migranten aus dem Koso-
vo ebenso wie von der aus dem Norden von Syrien geflohenen
Kurdin. Gemeinsam ist ihnen allen ihre Notlage.
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Dieses Buch soll helfen, die Fliichtenden kennenzulernen. Wer
sind sie, woher kommen sie, was haben sie flir eine Mentalitit und
welchen kulturellen Hintergrund, was ist ihre Religion und was
sind die Griinde, warum sie ihre Heimat verlassen haben? Welche
Sprache sprechen sie? Wie ist dort die Stellung der Frau und wie
ist die Situation der Menschenrechte? Wie sind die Menschen
durch die Geschichte ihres Landes geprigt, warum kam es dort zu
Biirgerkrieg und Gewalt? Wie ist die soziale und wirtschaftliche
Lage in ithren Heimatlindern?

Diese Fragen werden in einzelnen Kapitel zu den jeweiligen
Fliichtlingsregionen beantwortet. Diese Fliichtlingsregionen sind
der Nahe Osten (Irak, Syrien) und Afghanistan; der Maghreb (Li-
byen, Tunesien und Algerien); Ostafrika (Athiopien, Eritrea, So-
malia) und der Balkan (Kosovo, Albanien).

Drei Szenen

Wer sich vergegenwirtigen will, wie sehr das Thema Fliichtlinge
seit zwei Jahren die Menschen und die Politik in Deutschland
bewegt, dem seien folgende drei Szenen in Erinnerung gebracht.

Miinchen, Montag, 7. September 2015: Normalerweise warten
auf dem Platz neben dem Miinchner Hauptbahnhof die Taxis auf ihre
Fahigdste und von hier startet der Shuttle-Bus zum Flughafen. Doch
seit dem Wochenende stehen da mehvere weiffe Zelte mit der Aufschrift
»Medizinisches Katastrophen-Hilfswerk Deutschland«, der Platz ist
durch Sperrgitter und die Polizei abgeschirmt. Seit Freitagabend sind hier
20000 Fliichtlinge mit Ziigen aus Budapest angekommen, fiir den heu-
tigen Montag werden weitere 10 000 erwartet. Auch jetzt bewegt sich in
der Absperrung eine Gruppe Menschen in Richtung der wartenden Busse,
einige haben eine Decke um die Schultern, iiber Nacht ist es kalt gewor-
den. Nein, sagt einer der Polizisten, er wisse nicht, wohin die Busse fiih-
ren, irgendwo zu einer Unterkunft in der Stadt. Seit sechs Uhr morgens
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macht er hier mit den Kollegen seinen Dienst, an diesem Montagvormit-
tag kommen an die 300 Fliichtlinge am Miinchner Hauptbahnhof an,
die meisten auf Gleis 26, mit dem Zug aus Budapest oder aus Salzburg.
Draufien an der Absperrung steht Bastian, seine zwei Lieblingspliischtie-
re in der Hand. Bastian ist sechs Jahre alt und kommt aus Ingolstadt, er
will die Tiere einem Fliichtlingskind schenken. » Schau, da driiben kannst
du sie iibergeben«, sagt seine Mutter und zeigt auf eine Liicke in der
Absperrung. Ein paar Meter weiter gibt Elizabeth Matzinger, Pressespre-
cherin der Polizei, den Journalisten einen Uberblick. Nein, man kinne
derzeit noch nicht abschitzen, wie viele Menschen noch kommen wiirden.
Ja, die Polizei sorge dafiir, dass alles friedlich und geordnet ablaufe, an
die 70 Beamte seien im Einsatz, dazu noch weitere 70 von der Bun-
despolizei. Nein, die Ankommenden wiirden nicht registriert, sie erhielten
Essen und Trinken sowie medizinische Versorgung, dann wiirden sie mit
Bussen auf die Unterkiinfte in Miinchen, Bayern und die anderen Bun-
deslander aufgeteilt. Die Polizistin steht vor dem Starnberger Bahnhof,
einem Fliigel des Hauptbahnhofes. Hierher werden die Fliichtlinge von
den Ziigen geleitet und dann in Empfang genommen, auch dieser Bereich
ist abgesperrt. »Welcome to Miinchen« steht in bunten Lettern auf einem
Pappschild, andere Begriiffungsschilder sind auf Arabisch.’

Idomeni in Griechenland an der Grenze zu Mazedonien,
Sonntag, 24. April 2016: Der Fliichtlingsort ist ein grofes, wildes
Zeltlager mit dem alten Bahnhof und den Gleisen als Mittelpunkt, im
Norden begrenzt durch den Zaun mit Stacheldraht. Nach der Schliefung
der Grenze harrten hier bis zu 15000 Menschen aus, derzeit sind es
noch rund 10 000 Fliichtlinge, die auf eine Besserung ihrer Lage hoffen.
In den Zelten, den alten Gebauden und den ausrangierten Eisenbahn-
waggons hausen oft ganze Familien, grofp ist die Zahl der Kinder, die
unbeaufsichtigt durch das Gelinde streunen. Heute ist Sonntag und ein
seltsamer Frieden liegt mittags iiber dem Lager. Zwischen den aus alten
Brettern und Decken zusammengeflickten Hiitten und den bunten Kup-
pelzelten steigt ab und zu Rauch in den blauen, sonnigen Himmel auf,
manche Familien kochen sich ihr Mittagessen auf improvisierten Feuer-
stellen selbst. Menschen kauern vor ihrem Unterschlupf, Kinder spielen
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im Sand. »Hello, friend« ist ihr Standardsatz, wenn die Leute aus den
NGO:s (Nichtregierungsorganisationen) vorbeigehen. Mdnner sind dabei,
irgendwo Holz zu organisieren, sehr gefragt sind die Steckdosen in ei-
nem Raum des alten Bahnhofgebiudes, hier konnen die Akkus der Han-
dys aufgeladen werden — sie sind eines der wichtigsten Dinge im Camp,
um Informationen iiber die aktuelle Lage zu erfahven. Ein paar hundert
Meter vom Bahnhofsgebiude entfernt endet das Lager am Grenzzaun.
Metallisch glinzt er in der Sonne und im Stacheldraht hingen zerfetz-
te Wolldecken mit der Aufschrift des Fliichtlingshilfswerks der Vereinten
Nation und Reste von Kleidungsstiicken. Ein verbeultes Blechschild trigt
die Aufschrift »Staatsgrenze« und verweist mit einem Pfeil auf einen
»Checkpoint« zur Registrierung, das Ganze auch in arabischer Schrift.
Von einem Checkpoint ist allerdings nichts zu sehen, nur die Gleise, die
hiniiber nach Mazedonien fiihren. Quer iiber die Schienen versperrt ein
schweres Eisengitter den Zugang, direkt dahinter ist ein Militir-Panzer-
wagen mit Tarnbemalung postiert.”

Das Lager wurde am Montag, 23. Mai 2016 von der Polizei ohne
Gewalt gerdumt, die Flichtlinge in vom Militir kontrollierte
Camps in Griechenland gebracht.

Irgendwo im Mittelmeer zwischen Libyen und Italien,
27. Mai 2016: Die Hilfsorganisation Seawatch meldet auf Facebook:
»Unsere Crew trifft gerade am Schauplatz eines gekenterten Holzbootes
mit vielen Menschen an Bord ein. Einige befinden sich noch im Wasser.
Anzahl an Toten unklar. Die vorhin geretteten 120 Menschen ruhen
sich derweil auf unserem Deck von den Anstrengungen der Flucht aus.«
Auch ein totes Baby wird aus dem Wasser geborgen. Laut dem Fliicht-
lingshilfswerk der UNO sind in der vergangenen Woche an die 700
Fliichtlinge im Mittelmeer ertrunken.

Zuvor hatte am 13. Mai 2016 das Fliichtlingshilfswerk derVerein-
ten Nationen gemeldet: »Rund 1000 Flichtlinge und Migran-
ten verschiedener Nationalititen sind gestern in mehreren von
Frontex koordinierten Operationen gerettet worden, darunter
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gefliichtete Familien und unbegleitete Minderjihrige. In einem
Einsatz vor der Kiiste Siziliens wurden etwa 500 Menschen, die
in zwei Fischerbooten einige Tage zuvor von Agypten aus gestar-
tet waren, siidostlich von Kap Passero gerettet.« Frontex ist eine
Behorde der EU, die den Schutz der AuBengrenzen koordiniert.

Diese drei Szenen rahmen das sich seit 2015 abspielende Fliicht-
lingsdrama ein. Warum sich die Fliichtlingssituation in Europa
plotzlich verschirfte, hat verschiedene Ursachen. Ein Haupt-
grund war sicherlich, dass der Biirgerkrieg in Syrien unvermin-
dert weiterging und die Menschen dort keine Perspektive mehr
fiir sich sahen. Zudem kiirzten die Internationalen Organisati-
onen ihre Hilfen fur die Fliichtlinge in den Lagern Jordaniens
und der Tirkei, sodass sich die Lage dort rapide verschlechterte.
Daher machten sich die Menschen auf den Weg iiber den Bal-
kan. Bis zum August 2015 waren rund 160000 Flichtlinge ins-
besondere aus Syrien nach Griechenland gekommen. Die Lage
in den Aufnahmelagern dort war katastrophal, viele Fliichtlinge
wollten auf der sogenannten Westbalkanroute iiber Mazedoni-
en, Serbien, Ungarn, Osterreich und von dort aus weiter nach
Deutschland und Schweden reisen. So kamen mehr als 150000
Fliichtlinge bis nach Ungarn. Viele wollten von Serbien aus in
das Land, bevor der angekiindigte ungarische Grenzzaun fertig-
gestellt war. Ende August 2015 erklirte das deutsche Bundes-
amt fiir Migration und Fliichtlinge, syrische Fliichtlinge wiirden
nicht mehr in andere EU-Staaten zurtickgeschickt. Damit wurde
das Dublin-Abkommen praktisch auBer Kraft gesetzt, demzufol-
ge Fliichtlinge in dem Land der Europiischen Union Asyl be-
antragen miissen, das sie als Erstes betreten. Danach versuchten
viele Syrer, aus Ungarn iiber Osterreich nach Deutschland zu
gelangen: zu FuB, per Bahn, mit dem Bus. Tausende von Fliicht-
lingen versammelten sich am Bahnhof in Budapest, Anfang Sep-
tember 2015 lie man sie mit dem Zug ausreisen. So kamen
innerhalb von wenigen Tagen Zehntausende Fliichtlinge nach
Deutschland und Osterreich.
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Eine europidische Losung der Fliichtlingsfrage erwies sich als
schwierig, erst nach langen Verhandlungen einigte man sich auf
eine Quote iiber die Verteilung von Fliichtlingen, aber vor al-
lem die osteuropiischen Linder zogen nicht mit. Im Oktober
2015 schloss Ungarn dann seine Grenzen zu den Nachbarlin-
dern Slowenien, Kroatien und Serbien. Tausende Fluchtlin-
ge, die tiber Mazedonien kamen, reisten nun tiber Kroatien
und Slowenien weiter nach Osterreich und von dort nach
Deutschland.

In Griechenland war zu dieser Zeit die Grenze zu Mazedonien
durchlissig, an die 5000 Migranten zogen pro Tag weiter in Rich-
tung Norden. Im November 2015 beschlossen Serbien, Kroatien,
Slowenien und Mazedonien nacheinander, nur noch Syrer, Ira-
ker und Afghanen tiber die Grenze zu lassen, andere Fliichtlinge
wurden zuriickgewiesen. Lediglich jeder zehnte Fliichtling kam
durch, Mazedonien begann mit dem Aufbau eines Stacheldraht-
zauns an der Grenze, mehrere Tausend Fliichtlinge strandeten
so im griechischen Grenzort Idomeni. Versuche, die Grenze zu
tiberqueren, wurden von der Polizei verhindert.

Im Dezember 2015 besetzten die Gestrandeten die Eisen-
bahnschienen und blockierten den Giiterzugverkehr nach
Griechenland. Im Mirz 2016 stieg die Zahl der Fliichtlinge
in Griechenland auf mehr als 47 000, in Idomeni sal3en bis zu
15000 Menschen fest, darunter viele Familien mit Kindern.
Am 23. Mai 2016 begann die Polizei mit der Riumung des
Lagers.

Wegen der geschlossenen Balkanroute stieg nun die Zahl der
Flichtlinge, die tiber das Mittelmeer nach Europa gelangen woll-
ten. Die Vereinten Nationen schitzen, dass seit Jahresantang 2016
rund 20000 Menschen iiber das Mittelmeer nach Italien kamen.
Anfang Juni 2016 ging die UN davon aus, dass weit mehr als
200000 Menschen in Libyen auf die Uberfahrt warteten.
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Die Fluchtlingskrise und Europa

Der Zug der Fliichtlinge weg von den Lindern des Biirgerkriegs
und den Auffanglagern und hin nach Europa hat seit 2015 die
Situation in den Staaten der EU verdndert: im Hinblick auf die
Innen- und AuBenpolitik und im Hinblick auf die einheimische
Bevolkerung, die mit Hilfsbereitschaft und Solidaritit, aber auch
mit Ablehnung bis hin zu Brandanschligen auf die Migranten
reagierte.

Innenpolitik

Es ist bemerkenswert, dass sich die deutsche Bundeskanzlerin
Angela Merkel trotz enormen politischen Drucks dazu ent-
schied, bei der Flichtlingsfrage an ihrer Politik der offenen
Grenzen auch 2016 festzuhalten und auf eine europiische Lo-
sung zu setzen. Diese sieht Kontrollen an den AuBlengrenzen
des Schengen-Raumes und ein umstrittenes Abkommen mit
der Tiirkei vor, das die zwangsweise Riickfiithrung von Fliicht-
lingen vorsieht.

Demgegentiber setzte die CSU, Schwesterpartei der regieren-
den CDU, auf die SchlieBung der deutschen Grenzen und die
Festlegung einer Obergrenze bei der Zahl der Fliichtlinge in
Deutschland. Diese unterschiedlichen Ansichten bei der Be-
handlung der Migranten fiihrte schlieBlich zu einem handfesten
politischen Streit, der von den bayerischen Christsozialen im-
mer wieder aufs Neue angefacht wurde, sodass schlieBlich von
einem tiefen Zerwiirfnis der beiden Unionsparteien gesprochen
wurde. Hintergrund dazu war auch das Erstarken einer neu-
en Partei, der Alternative flir Deutschland (AfD). Sie setzte auf
eine rigide Auslinderpolitik und erreichte damit bei den Land-
tagswahlen im Friihjahr 2016 aus dem Stand heraus zweistellige
Wahlergebnisse.
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Auf3enpolitik

AuBenpolitisch und auf EU-Ebene erwies sich die deutsche Positi-
on in der Fliichtlingspolitik als wenig durchsetzungsfihig. Die von
der Bundeskanzlerin eingeforderte Verteilung der Migranten auf
die verschiedenen Staaten der Europdischen Union stiel} vor allem
bei den osteuropdischen Mitgliedslindern auf vehementen Wider-
stand. Statt einer gemeinsamen Aktion setzten Ungarn, Polen und
schlieBlich auch Osterreich auf nationale Lésungen — wie auch von
der bayerischen CSU gefordert —, das heif3t, die Grenzen wurden in
Alleingingen geschlossen und Zaune zur Abwehr der Fliichtlinge
wurden errichtet. Dass Griechenland mit seinen enormen wirt-
schaftlichen Problemen als Land mit einer AuBlengrenze des Schen-
gen-Raumes vollig iiberfordert war, kam hinzu. Fiir viele politische
Beobachter galt das Lager Idomeni als sichtbarer Ausdruck einer
gescheiterten gemeinsamen Fliichtlingspolitik in der EU.

Bevolkerung

Im Herbst 2015 wurden die ankommenden Flichtlinge an den
Bahnhéfen von vielen ehrenamtlichen Helfern begriifit, die De-
cken, Lebensmittel und Kleidung an die Migranten verteilten.
Durch Deutschland rollte eine Welle der Hilfsbereitschaft und in
den Stidten und Gemeinden sorgten die Mitarbeiter der Verwal-
tung, von Polizei und Feuerwehr, von Hilfsorganisationen und
Rotem Kreuz, von Kirchen und Vereinen fiir die Unterbringung,
Verpflegung und Betreuung der Neuankommlinge. Deutsch-
land bot den Biirgerkriegsfliichtlingen eine Zuflucht. Allerdings
mehrten sich im Laufe der Zeit zunehmend auch Stimmen, die
vor einer »unkontrollierten« oder auch ganz grundsitzlich vor ei-
ner Zuwanderung warnten. Diese Einstellung zeigte sich in den
rasch anschwellenden Demonstrationen der rechtsorientierten
»Pegida-Bewegung«. Immer wieder kam es zu Brandanschligen
auf Asylbewerberheime.
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Flucht und Vertreibung seit dem
20. Jahrhundert

Der groBe Andrang der Flichtlinge seit 2015 ist das bisher
jiingste Kapitel einer langen Geschichte von Flucht und Vertrei-
bung. Sie umfasst die Fliichtlingsstrome am Ende und nach dem
Zweiten Weltkrieg in Deutschland ebenso wie die sogenannten
»Boatpeople« aus Vietnam in den 1970er-Jahren. Heute aber ist
die Zahl der Menschen, die vor Krieg, Konflikten und Verfol-
gung flichen, so hoch wie noch nie. Ende 2014 waren knapp 60
Millionen Menschen weltweit auf der Flucht. Im Vergleich dazu
waren es ein Jahr zuvor 51,2 Millionen Menschen, vor zehn Jah-
ren 37,5 Millionen. Die Steigerung von 2013 auf 2014 war die
hochste, die jemals im Laufe eines Jahres von UNHCR doku-
mentiert wurde.

UNHCR

UNHCR (United Nations High Commissioner for Refugees) ist
das Fluchtlingshilfswerk der Vereinten Nationen. Es wurde 1951
von der UN-Generalversammlung gegrundet, um Millionen von
europaischen Fluchtlingen in der Folge des Zweiten Weltkrieges
zu helfen. Da sich in den folgenden Jahrzehnten die Fluchtlingssi-
tuation weltweit verscharfte, wurde das UNHCR-Mandat zunachst
alle finf Jahre verlangert. Im Dezember 2003 erhielt UNHCR von
der UN-Vollversammlung dann ein unbeschranktes Mandat. An
der Spitze des Hilfswerks steht der Hohe Flichtlingskommissar
der Vereinten Nationen. Die wichtigste Aufgabe der Organisation
ist der internationale Schutz von Fllchtlingen. Sie soll sicher-
stellen, dass die Menschenrechte von Fllchtlingen respektiert
werden, dass sie das Recht haben, Asyl zu suchen, und dass
keiner zur Ruckkehr in ein Land gezwungen wird, in dem er oder
sie Verfolgung beflrchten muss. Die Organisation stellt in vielen
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Landern auch materielle Hilfe fur Betroffene zur Verfugung, zum
Beispiel Unterklnfte und medizinische Versorgung. Die zweite
zentrale Aufgabe von UNHCR neben dem internationalen Schutz
ist die Suche nach dauerhaften Losungen fir die Probleme von
Flichtlingen. Wenn eine Ruckkehr in die Heimatlander nicht mog-
lich ist, hilft UNHCR ihnen, sich ein neues Leben aufzubauen,
entweder im Asylland oder in einem Drittland, das bereit ist, sie
aufzunehmen.*

Das deutsche Asylrecht

Im Artikel 16 des Grundgesetzes der Bundesrepublik Deutsch-
land war bis 1993 zu lesen: »Politisch Verfolgte genieBen Asyl-
recht.« Entstanden ist dieses Recht auf Asyl fiir Auslinder auf-
grund der Erfahrungen wihrend des Nationalsozialismus, als
viele in Deutschland politisch Verfolgte in andere Linder fliich-
ten mussten, um so ihr Leben zu retten. Vor dem Hintergrund
dieser Geschichte wird das Asylrecht seit 1949 in Deutschland
nicht nur — wie in vielen anderen Staaten — aufgrund der volker-
rechtlichen Verpflichtung aus der Genfer Fliichtlingskonvention
von 1951 (siche Seite 24) gewihrt, sondern hat als Grundrecht
Verfassungsrang.

Was den Gesetzgeber freilich nicht daran hinderte, die Ausfith-
rungsbestimmungen zum Asylrecht in den vergangenen Jahr-
zehnten immer wieder aufs Neue zu dndern beziehungsweise zu
verschirfen. Meist als Reaktion auf die sich vieltach wiederho-
lende Debatte der Fliichtlingsabwehr im Sinne: Das »Boot« sel
»voll«. So kam es 1992 nach heftigstem politischen Streit, nach
brennenden Asylbewerberheimen und Schlagzeilen iiber »Asyl-
missbrauch« schlieflich zum sogenannten Asylkompromiss. Das
Grundgesetz wurde darauthin geindert, das Asylrecht in einen
eigenen neuen Paragrafen 16a verschoben. Jetzt galt: Auslinder,
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welche tiber ein Land der Europiischen Union oder einen »si-
cheren Drittstaat« einreisen, konnen sich nicht auf das Asylrecht
berufen. Und bei »sicheren Herkunftsstaaten« kann vermutet
werden, dass dort keine politische Verfolgung stattfindet, solange
der Asylbewerber diese Vermutung nicht entkriftet. Der Rechts-
schutz wurde eingeschrinkt und schlieBlich kann das deutsche
Asylgrundrecht dadurch vermindert oder ausgeschlossen werden,
dass ein anderer Staat im Rahmen europiischer Zustindigkeits-
vereinbarungen fur die Schutzgewihr des Asylbewerbers zustin-
dig ist und der Asylbewerber, ohne dass sein Asylantrag in der
Sache gepriift wird, dorthin verwiesen wird.

Letztendlich bedeutete diese Anderung, dass im Prinzip nur noch
diejenigen Flichtlinge in Deutschland Asyl beantragen konnten,
die mit dem Flugzeug landeten oder mit einem Schift an die Kiis-
te kamen — ist Deutschland doch fast vollstindig von Lindern der
EU umgeben. Weitere Anderungen brachten das Zuwanderungs-
gesetz vom 30. Juli 2004 und das Richtlinienumsetzungsgesetz
vom 28. August 2007.

Das Asylrecht heute

Asylrecht wird bei politischer Verfolgung gewihrt. Das Bundes-
amt fiir Migration und Fliichtlinge definiert dies so: »Politisch ist
eine Verfolgung dann, wenn sie dem Einzelnen in Ankniipfung
an seine politische Uberzeugung, seine religiése Grundentschei-
dung oder an flir ihn unverfligbare Merkmale, die sein Anderssein
prigen, gezielt Menschenrechtsverletzungen zufiigt, die ihn ih-
rer Intensitit nach aus der tibergreifenden Friedensordnung der
staatlichen Einheit ausgrenzen. Das Asylrecht dient dem Schutz
der Menschenwiirde in einem umfassenderen Sinne.«

Aber nicht jede Verfolgung stellt nach Auffassung der Behor-
de eine »asylrelevante« Verfolgung dar. Es miisse sich vielmehr
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einerseits um eine gezielte Menschenrechtsverletzung handeln,
andererseits miisse sie in ihrer Intensitit darauf gerichtet sein, den
Betreffenden aus der Gemeinschaft auszugrenzen. Schlieflich
misse es sich um eine MaBnahme handeln, die so schwerwiegend
ist, dass sie die Menschenwiirde verletzt und tiber das hinausgeht,
was die Bewohner des jeweiligen Staates ansonsten allgemein
hinzunehmen haben. Und berticksichtigt werde grundsitzlich
nur staatliche Verfolgung, also Verfolgung, die vom Staat ausgeht.
Ausnahmen gelten, wenn die nicht staatliche Verfolgung dem
Staat zuzurechnen ist oder »der nicht staatliche Verfolger selbst an
die Stelle des Staates getreten ist«.

Das bedeutet: Notsituationen wie Armut, Biirgerkriege, Natur-
katastrophen oder Perspektivlosigkeit sind damit als Griinde fiir
eine Asylgewihrung ausgeschlossen!

Und: Beti einer Einreise iiber einen sicheren Drittstaat ist eine An-
erkennung als Asylberechtigter ebenfalls ausgeschlossen. Dies gilt
auch, wenn eine Riickfithrung in diesen Drittstaat nicht moglich
ist, etwa weil dieser mangels entsprechender Angaben des Asylbe-
werbers nicht konkret bekannt ist.

Das Asylverfahren

Wie funktioniert das Asylverfahren praktisch? In Deutschland
kann ein Asylantrag nur beim Bundesamt fliir Migration und
Fliichtlinge gestellt werden. AuBert ein Fliichtling das Anliegen,
einen Asylantrag zu stellen, wird er an die nichstgelegene Auf-
nahmeeinrichtung des jeweiligen Bundeslandes verwiesen. Die
Erstverteilung erfolgt auf der Grundlage der Herkunftslinderzu-
standigkeit und eines Quotensystems (»Konigsteiner Schlissel«),
das eine Verteilung auf alle Bundeslinder vorsieht. Nachdem das
zustindige Bundesland ermittelt ist, meldet sich der Asylbewer-
ber bei der entsprechenden Aufnahmeeinrichtung. Sie kiimmert
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sich um seine Unterbringung, versorgt ihn und informiert die
nichstgelegene AuBenstelle des Bundesamtes. Minderjihrige
Schutzsuchende, die ohne Begleitung eines fir sie verantwortli-
chen Erwachsenen unterwegs sind, werden vom ortlich zustin-
digen Jugendamt in Obhut genommen. Vom Gericht wird ein
Vormund bestellt. Dieser bespricht im anschlieBenden Abkla-
rungs- oder Clearingverfahren die Situation des unbegleiteten
Minderjihrigen mit den beteiligten Behorden auf Landesebene:
der Auslinderbehdrde und anderen Organisationen wie beispiels-
weise Wohlfahrtsverbinden oder Kirchen. Unter anderem wird
im Clearingverfahren entschieden, ob ein Asylantrag gestellt wird.

Konigsteiner Schlussel

»Nach dem sogenannten Konigsteiner Schltssel wird festgelegt,
wie viele Asylsuchende ein Bundesland aufnehmen muss.«® Die-
ser Schlussel richtet sich einerseits nach den Steuereinnahmen
(sie gehen zu zwei Drittel in die Bewertung ein) und anderer-
seits nach der Bevolkerungszahl (ein Drittel bei der Bewertung).
Die Quote wird jahrlich neu vom Bundesamt fur Migration und
Fluchtlinge ermittelt. Im Jahr 2015 hatte das Bundesland Nord-
rhein-Westfalen die héchste Quote an Asylsuchenden und das
Bundesland Bremen die niedrigste Quote aufzunehmen.

Wias passiert beim Antrag auf Asyl? Das Bundesamt fur Migration
und Fliichtlinge informiert dazu: In der Regel muss der Asylbe-
werber seinen Antrag personlich bei einer Aulenstelle des Bun-
desamtes stellen. Zu diesem Termin lidt das Bundesamt einen
Dolmetscher ein. Wihrend der Antragstellung wird der Asylbe-
werber tber seine Rechte und Pflichten innerhalb des Asylver-
fahrens aufgeklirt, diese wichtigen Informationen werden ihm in
seiner Sprache schriftlich ausgehindigt. Das Bundesamt legt eine
elektronische Akte an und erfasst die personlichen Daten. Alle
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Asylantragsteller, die das 14. Lebensjahr vollendet haben, werden
fotografiert und es werden von ihnen Fingerabdriicke genommen
(erkennungsdienstliche Behandlung). Die Malnahmen geben
Aufschluss dariiber, ob sich der Asylbewerber bereits zu einem frii-
heren Zeitpunkt — eventuell unter anderem Namen — in Deutsch-
land aufgehalten hat oder ob ein anderer europiischer Staat fiir die
Durchftihrung des Asylverfahrens zustindig sein konnte. Bei der
Antragstellung wird ein Ausweisdokument, die Aufenthaltserlaub-
nis, ausgestellt, das der Antragsteller immer bei sich tragen und bei
Personenkontrollen der Polizei vorweisen muss. Ist Deutschland
fir die Priifung des Asylverfahrens zustindig, wird der Asylbewer-
ber von einem Mitarbeiter im Bundesamt — einem sogenannten

Entscheider — personlich zu seinen Fluchtgriinden angehort.

Die Entscheider

Asylantrage werden beim Bundesamt flr Migration und Fltchtlin-
ge von sogenannten Entscheidern gepruft und bewertet. Um die-
se Aufgabe Ubernehmen zu kdnnen, missen sie bestimmte Vor-
aussetzungen erfullen. »Dazu zahlen vor allem Kenntnisse Uber
das Asyl- und Auslanderrecht sowie Wissen Uber das jeweilige
Heimatland des Asylbewerbers.«® Auch Erfahrungswissen, das
Beherrschen von Befragungstechniken und ein hohes Mafl an
EinfUhlungsvermogen seien wichtig, so das Bundesamt. Die Ent-
scheider nehmen an regelmagigen Schulungen und Informations-
veranstaltungen teil, um ihren Kenntnisstand zu aktualisieren.

Nicht offentliche Anhorung

Die Anhorung ist grundsitzlich nicht 6ffentlich. Beteiligt sind der
Antragsteller, sein Verfahrensbevollmichtigter (ein Rechtsanwalt
oder Vormund) und der Entscheider. Auch ein Dolmetscher ist
mit dabei. Auf Wunsch kann der Asylbewerber einen Vertreter des
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UN-Fliichtlingskommissariats an seiner Anhorung teilnehmen las-
sen. Weitere Personen konnen nur anwesend sein, wenn der Asylbe-
werber und das Bundesamt zustimmen. Die Anhorung ist der wich-
tigste Termin des Antragstellers innerhalb seines Asylverfahrens. Sie
bietet dem Antragsteller die Gelegenheit, selbst seine Fluchtgriin-
de zu schildern, also alle Tatsachen vorzutragen, die seine Furcht
vor Verfolgung oder die Gefahr eines ihm drohenden ernsthaften
Schadens begriinden. Er muss auch alle sonstigen Tatsachen und
Umstande schildern, die einer Riickkehr in sein Heimatland ent-
gegenstehen. Zu Beginn der Anhérung stellt der Entscheider auch
Fragen zu den personlichen Lebensumstinden des Antragstellers.
Der Asylbewerber ist verpflichtet, wahrheitsgemille Angaben zu
machen und Beweismittel vorzulegen, sofern er solche hat oder
beschaffen kann. Wie lange eine Anhorung dauert, hingt mageb-
lich vom individuellen Verfolgungsschicksal ab. Uber die Anhérung
wird eine Niederschrift angefertigt, die alle wesentlichen Angaben
des Antragstellers enthilt und diesem in Kopie ausgehindigt wird.

Entscheidung Uber den Asylantrag

Die Entscheidung tiber den Asylantrag erfolgt schriftlich in Form
eines Bescheides des Bundesamtes. Sie wird begriindet und den
Beteiligten mit einer Rechtsbehelfsbelehrung zugestellt. Wird der
Antragsteller nicht von einem Verfahrensbevollmichtigten vertre-
ten, erhilt er zudem eine Ubersetzung der Begriindung und der
Rechtsbehelfsbelehrung. Fiir die Entscheidung tiber einen Asyl-
antrag ist grundsitzlich das Einzelschicksal maBgebend. Gegen
die Entscheidungen des Bundesamtes kann der Asylbewerber kla-
gen. Auf die moglichen Rechtsmittel und die Fristen wird er in
der Rechtsbehelfsbelehrung hingewiesen.

Wird der Asylantrag abgelehnt und wird auch die Klage dagegen
abgewiesen (und gleichzeitig die Ablehnung aller Schutzarten —
sieche Seite 28 — bestitigt), besteht die Verpflichtung zur Ausreise.
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Kommt der Antragsteller dieser Verpflichtung nicht nach, wird er
in sein Heimatland abgeschoben. Zustindig fur die Durchfiih-
rung der Abschiebung ist die jeweilige Auslinderbehdrde.

Zahlen zu Asylantragen im Jahr 2015

Die Hiirden fiir einen erfolgreichen Asylantrag in Deutschland
liegen also ziemlich hoch. Wie aber sieht die Anwendung des
Asylrechts in der Praxis aus? 2015 wurden insgesamt 476 649
Asylantriage (Erst- und Folgeantrige) in Deutschland gestellt, das
waren rund 273800 oder 135 Prozent mehr als 2014. Vor 23
Jahren gab es eine dhnlich hohe Zahl: 1992 wurden als Folge der
Balkan-Kriege 438200 Asylantrige gezihlt.

Hauptherkunftslinder der Antragsteller waren 2015 Syrien
(162510), Albanien (54762), Kosovo (37095), Afghanistan
(31902) und Irak (31379).” Vom Bundesamt fiir Migration und
Flichtlinge wurden in diesem Jahr 282726 Asylantrige entschie-
den. Lediglich 2029 Asylbewerber wurden als Asylberechtigte
nach Artikel 16a des Grundgesetzes anerkannt, das sind 0,7 Pro-
zent aller Entscheidungen.

Aber: 48,5 Prozent der Antragsteller erhielten den Fliichtlings-
status laut Genfer Konvention zuerkannt und durften damit in
Deutschland bleiben.

Die Genfer Flichtlingskonvention

Dem Grofteil der Flichtlinge, der in Deutschland ein Bleibe-
recht erhilt, wird dies nicht aufgrund des Asylrechts, sondern
aufgrund der Genfer Fliichtlingskonvention gewihrt. Bei diesem
Fliichtlingsschutz sind die Anforderungen etwas geringer als beim

© des Titels »Fliichtlinge Verstehen« (978-3-86883-997-5)
2016 by mvg Verlag, Miinchner Verlagsgruppe GmbH, Miinchen
Nihere Informationen unter: http://www.mvg-verlag.de

24




	Einleitung 
– 
Menschen auf der Flucht
	Kapitel 1
 – 
Fluchtregion Naher ­Osten (Syrien, Irak) und Afghanistan
	Syrien – 
vom Bürgerkrieg zerrissen
	Die aktuelle Lage
	Syrer auf der Flucht – Ursachen und Hintergründe
	Die Anfänge und der Verlauf des Konflikts in Syrien
	Menschenrechte
	Kultur und Mentalität
	Stellung der Frau
	Religiosität, Bevölkerungsmehrheiten und -minderheiten
	Sprache
	Soziale und wirtschaftliche Situation
	Geschichte

	Irak – 
Zerfall nach dem Krieg
	Die aktuelle Lage
	Flüchtlinge aus dem Irak – Ursachen und Hintergründe
	Die Anfänge und der Verlauf des Konflikts im Irak
	Menschenrechte
	Kultur und Mentalität
	Stellung der Frau
	Religiosität, Bevölkerungsmehrheiten und -minderheiten
	Sprache
	Soziale und wirtschaftliche Situation
	Geschichte

	Afghanistan – 
unsicherer Hindukusch
	Die aktuelle Lage
	Flüchtlinge aus Afghanistan – Ursachen und Hintergründe
	Die Anfänge und der Verlauf des Konflikts in Afghanistan
	Menschenrechte
	Kultur und Mentalität
	Stellung der Frau
	Religiosität, Bevölkerungsmehrheiten und -minderheiten
	Sprache
	Soziale und wirtschaftliche Situation
	Geschichte


	Kapitel 2
 – 
Flüchtlingsregion Maghreb – Libyen, ­Tunesien, Algerien
	Libyen – 
Chaos am Mittelmeer
	Die aktuelle Lage
	Flüchtlinge aus Libyen – Ursachen und Hintergründe
	Die Anfänge und der Verlauf des Konflikts in Libyen
	Menschenrechte
	Kultur und Mentalität
	Stellung der Frau
	Religiosität, Bevölkerungsmehrheiten und -minderheiten
	Sprache
	Soziale und wirtschaftliche Situation
	Geschichte

	Tunesien – 
wo der Arabische Frühling entstand
	Die aktuelle Lage
	Flüchtlinge aus Tunesien – Ursachen und Hintergründe
	Die Anfänge und der Verlauf des Konflikts in Tunesien
	Menschenrechte
	Kultur und Mentalität
	Stellung der Frau
	Religiosität, Bevölkerungsmehrheiten und -minderheiten
	Sprache
	Soziale und wirtschaftliche Situation
	Geschichte

	Algerien – 
Hoffnung auf Frieden
	Die aktuelle Lage 
	Flüchtlinge aus Algerien – Ursachen und Hintergründe
	Die Anfänge und der Verlauf des Konflikts in Algerien
	Menschenrechte
	Kultur und Mentalität
	Stellung der Frau
	Religiosität, Bevölkerungsmehrheiten und -minderheiten
	Sprache
	Soziale und wirtschaftliche Situation
	Geschichte


	Kapitel 3
 – 
Fluchtregion Ostafrika – Äthiopien, Eritrea, Somalia
	Äthiopien – 
Land der Gegensätze
	Die aktuelle Lage
	Flüchtlinge aus Äthiopien – Ursachen und Hintergründe 
	Die Anfänge und der Verlauf des Konflikts in Äthiopien
	Menschenrechte
	Kultur und Mentalität
	Stellung der Frau
	Religiosität, Bevölkerungsmehrheiten und -minderheiten
	Sprache
	Soziale und wirtschaftliche Situation
	Geschichte

	Eritrea – eine 
geschlossene Gesellschaft
	Die aktuelle Lage
	Flüchtlinge aus Eritrea – Ursachen und Hintergründe
	Die Anfänge und der Verlauf des Konflikts in Eritrea
	Menschenrechte
	Kultur und Mentalität
	Stellung der Frau
	Religiosität, Bevölkerungsmehrheiten und -minderheiten
	Sprache
	Soziale und wirtschaftliche Situation
	Geschichte

	Somalia – 
der gescheiterte Staat
	Die aktuelle Lage 
	Flüchtlinge aus Somalia – Ursachen und Hintergründe
	Die Anfänge und der Verlauf des Konflikts in Somalia
	Menschenrechte
	Kultur und Mentalität
	Stellung der Frau
	Religiosität, Bevölkerungsmehrheiten und -minderheiten
	Sprache
	Soziale und wirtschaftliche Situation
	Geschichte


	Kapitel 4
 – 
Flüchtlingsregion Balkan – Albanien und das Kosovo
	Albanien – Reformversuche am Balkan
	Die aktuelle Lage 
	Flüchtlinge aus Albanien – Ursachen und Hintergründe
	Die Anfänge und der Verlauf des Konflikts in Albanien
	Menschenrechte
	Kultur und Mentalität
	Stellung der Frau
	Religiosität, Bevölkerungsmehrheiten und -minderheiten
	Sprache
	Soziale und wirtschaftliche Situation
	Geschichte

	Kosovo – 
Staat ohne Stabilität
	Die aktuelle Lage 
	Flüchtlinge aus dem Kosovo – Ursachen und Hintergründe
	Die Anfänge und der Verlauf des Konflikts im Kosovo
	Menschenrechte
	Kultur und Mentalität
	Stellung der Frau
	Religiosität, Bevölkerungsmehrheiten und Minderheiten
	Sprache
	Soziale und wirtschaftliche Situation
	Geschichte


	Nachbetrachtung
	Quellen



